
 
Reisebericht Architekturreise Seoul und Japan
5. bis 21. September 2023

„There is no space without light, there is no form 
without light. It is not an exaggeration to say that 
light is the key to architecture“ 
I. M. Pei
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Tag 1, Dienstag 5. September 
Heute startet am frühen Nachmittag unsere Reise. 

Tag 2, Mittwoch 6. September 
Nach einer 10-stündigen Flugreise kommen wir in Seoul an. Ein 

Teil von uns ist von München geflogen, während die anderen 

von Frankfurt gekommen sind. Als Gruppe treffen wir uns am 

Gepäckband.

 

Vor dem Terminal stehen bereits zwei Vans bereit, die uns in 

die Hauptstadt Südkoreas bringen. Gegen Mittag erreichen wir 

unser Hotel und haben das Glück, dass die Zimmer bereits be-

zugsfertig sind. So können wir einchecken und uns frisch ma-

chen.

 

Am frühen Nachmittag stößt auch unser Guide Ulf zu uns.

Er erzählt uns zuerst etwas über das Land und seine Bewoh-

ner. Wir erfahren, dass in Seoul über zehn Millionen Menschen 

leben und die Gesamtbevölkerung Südkoreas etwa 51,6 Milli-

onen beträgt. Die südkoreanische Gesellschaft ist sehr homo-

gen, da die Koreaner rund 96 % der Bevölkerung ausmachen.

Korea ist eine Halbinsel und grenzt im Norden an Chi-

na und Russland. Im Westen liegt das Gelbe Meer, wäh-

rend sich im Osten das Japanische Meer erstreckt. 

Ulf berichtet, dass das Klima hier ähnlich wie in Europa mit 

Sommer und Winter ist. Ein großer Teil des Landes ist von 

Wäldern bedeckt, in denen ähnliche Baumarten wie in Mittel-

europa wachsen. Auf der Halbinsel gibt es zwei Staaten: Nord-

korea und Südkorea. In beiden Teilen leben zusammen etwas 

mehr als 70 Millionen Menschen. Zwischen den beiden Staaten 

verläuft eine streng bewachte Grenze, die seit 1945 besteht. 

Ähnlich wie damals in der DDR dürfen Nordkoreaner kein süd-

koreanisches Fernsehen schauen und haben nur selten die 

Möglichkeit, Verwandte aus dem Süden zu treffen. Die beiden 

Länder unterscheiden sich stark voneinander, sagt uns Ulf.

 

Zu Fuß begeben wir uns ins Zentrum, wo sich der einzige zen-

trale Platz der Stadt, die Seoul Plaza, befindet. Hier befinden 

sich die Zentralbibliothek und das neue Rathaus. 

 

Ulf informiert uns weiter über Korea. Zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts war Korea ein Kaiserreich und wollte gleichrangig mit 

den Kaiserreichen China und Japan sein. Doch von 1910 bis 

zum Ende des Zweiten Weltkriegs sei es eine Kolonie der Japa-

ner gewesen und der Staat Korea habe aufgehört zu existieren.

Seoul © a-tour
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Die Japaner modernisierten das Land, indem sie zum Beispiel 

eine Eisenbahnlinie bauten. Aber ihr Hauptziel war es, sich 

selbst zu bereichern. Die Japaner unterdrückten das korea-

nische Volk und seine Kultur. Die japanische Sprache wurde 

zur Amtssprache erklärt und die Koreaner mussten japanische 

Namen annehmen. Anfangs widersetzten sich die Menschen 

diesen Maßnahmen, aber die meisten gaben nach, da sie nur 

dann Zugang zu Lebensmitteln, Post und Arbeitsplätzen hatten, 

wenn sie einen japanischen Namen hatten.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 1945 waren der Nor-

den der Halbinsel durch die kommunistische Sowjetunion und 

der Süden von den USA besetzt. Wir erfahren, dass 1948 im 

Süden Wahlen stattfanden und die Republik Korea gegründet 

wurde, während die Sowjetunion im Norden die Wahl verboten 

hatte.

Im Jahr 1955 griff die nordkoreanische Armee überraschend 

den Süden an, mit Zustimmung von Stalin eroberten sie fast 

das gesamte Gebiet. Die USA stellte mit Erlaubnis der Verein-

ten Nationen eine große Armee aus verschiedenen Ländern 

zusammen und konnte fast die gesamte Halbinsel bis zur chi-

nesischen Grenze zurückerobern.

Allerdings griff auch China ein und half Nordkorea. Am Ende 

kämpften die Truppen hauptsächlich an der alten Grenze zwi-

schen Nordkorea und Südkorea. Nach drei Jahren wurde ein 

Waffenstillstand vereinbart. Es sei kein richtiger Frieden, aber 

zumindest wird seitdem nicht mehr gekämpft.

Nordkorea sei ein kommunistisches Land. Der Staat bestimmt, 

was in der Wirtschaft passiert, womit gehandelt wird und wo die 

Menschen arbeiten dürfen. Die meisten Menschen in Nordko-

rea sind sehr arm und in den letzten Jahren sind viele sogar an 

Hunger gestorben.

Südkorea ist mittlerweile ein wohlhabendes Land und eine De-

mokratie nach westlichem Vorbild. Vor dem Krieg gab es vor 

allem im Norden Industrie, während der Süden hauptsächlich 

von Landwirtschaft geprägt war. Das hat sich stark geändert. 

Südkoreanische Unternehmen wie Samsung oder Hyundai sind 

weltweit bekannt.

Ulf berichtet, dass durch die Olympischen Sommerspiele 1988 

und die Fußballweltmeisterschaften 2002 der Bekanntheitsgrad 

von Seoul gestiegen ist. Auch die Einwohnerzahl sei rasant 

angestiegen. Mit fast 11 Millionen Einwohnern im Stadtgebiet 

kommt die Hauptstadt Südkoreas Tokio schon sehr nah. Die 

Megacity habe im Durchschnitt ungefähr 17.000 Einwohner pro 

Quadratkilometer. Berlin hingegen, mit weniger als 3,5 Millio-

nen Einwohnern, kommt nicht einmal auf 4.000 Einwohner pro 

Quadratkilometer.

Fluss Chenggyecheon © a-tour
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Ulf macht mit uns einen kleinen Spaziergang durch die Biblio-

thek und das Rathaus und erzählt uns, dass das futuristische 

Gebäude im Jahr 2013 fertiggestellt wurde. Es sei ein architek-

tonisches Wahrzeichen von Seoul und von iArc Architects ent-

worfen. Die beeindruckende Stahl-Glas-Konstruktion überragt 

den öffentlichen Platz namens „Seoul Plaza“. 

Das Gebäude ist komplett verglast und verfügt über innenlie-

gende Bepflanzungen und „Hanging Terraces“ gestaltet vom 

französischen Gartenarchitekt Patric Blanc, was ja eigentlich 

„weiß und nicht grün“ bedeutet, so Ulf mit einem Augenzwin-

kern. 

Das neue Gebäude erweitert das alte Rathaus der Stadt um 

über 7.000 m² Nutzfläche und beherbergt unter anderem eine 

öffentliche Bibliothek, Gastronomie, Veranstaltungssäle und 

verschiedene Bereiche der Stadtverwaltung. Im Inneren kön-

nen wir die grüne Fassadengestaltung und die große, konvex 

geneigte Glasfassade sehen, die geschickt in dreieckige Glas-

scheiben unterteilt ist und an einen alten koreanischen Dachü-

berstand erinnern soll.

Durch einige Geschäftsstraßen gehen wir zu weiter zu einem 

neu aktivierten Flussdelta. Der Fluss Chenggyecheon wurde im 

letzten Jahrhundert nach und nach zugeschüttet, bis er in den 

60er Jahren sogar von der Stadtautobahn bedeckt wurde. Aber 

2003 wurde die Autobahn abgerissen und der Fluss wurde wie-

der renaturiert. Jetzt hat die Bevölkerung eine Erholungszone in 

der Innenstadt bekommen. Zudem hat sich die Luftqualität ver-

bessert und die Temperatur ist hier um bis zu 3 Grad gesunken.

Um ein paar Ecken erreichen wir die zentrale Straße Sejong-

daero, wo sich auch die amerikanische Botschaft befindet und 

die zum Königspalast führt. Dieser Palast namens „Gyeongbok-

gung“ ist ein historisches und architektonisches Juwel und ein 

Symbol für die reiche koreanische Geschichte und Kultur.

Wir hören von Ulf, dass der Gyeongbokgung-Palast im Jahr 

1395, während der Joseon-Dynastie erbaut wurde und als 

Hauptresidenz der koreanischen Könige diente. Die Architek-

tur des Palastes sei von traditionellen koreanischen Baustilen 

geprägt, mit bunten Dächern, majestätischen Toren und kunst-

vollen Holzschnitzereien. Der Palast erstreckt sich über eine 

große Fläche innerhalb des Stadtgrundrisses und ist von be-

eindruckenden Mauern und Toren umgeben, darunter das be-

rühmte Gwanghwamun-Tor, das als Haupteingang zum Palast-

gelände dient.

Nach einem Kaffeestopp besuchen wir die Keramikstraße in In-

sadong. Entlang der Straße gibt es kleine Geschäfte, Galerien 

und Werkstätten. Hier sehen wir nicht nur traditionelle korea-

nische Keramik, sondern auch moderne Kunstwerke und viele 

Galerien.

Ulf führt uns zum Ssamziegil Markt, der sich an der Keramikstra-

ße befindet. Es ist nicht nur ein Einkaufszentrum, sondern auch 

ein Kunstwerk an sich. Die Architektur von Kim Swoo-geun ist 

spiralförmig gestaltet und es gibt eine gewundene, leicht an-

steigende Rampe, die das gesamte Gebäude durchläuft. Diese 

Rampenstruktur sorgt für ein besonderes Einkaufserlebnis.

Wir gehen weiter durch die Innenstadt und kommen an einem 

Stück der Berliner Mauer, einer christlichen Kirche und zum My-

eongdong Theater. Ulf erklärt uns kurz das Gebäude.

Das Myeongdong Theater spiegelt den Art-Déco-Stil ver-

gangener Zeiten wieder. Es verbinde Geschichte und Kultur auf 

elegante Weise und ermögliche Besuchern in die nostalgische 

Atmosphäre des frühen 20. Jahrhunderts einzutauchen.

Mit der Cabel Car fahren wir zum N-Tower, einem der be-

kanntesten Wahrzeichen von Seoul, der nur wenige Minuten 

von der Talstation in der Nähe unsere Hotels entfernt liegt. Er 

wurde vom renommierten südkoreanischen Architekten und 

Bauingenieur Ma Kyung-sik entworfen und wird oft als Namsan 

Tower bezeichnet.

Ma Kyung-sik‘s Design hat dazu beigetragen, den N-Tower zu 

einem ikonischen Symbol der Stadt zu machen. Er hat einen 

Ort geschaffen, an dem Einheimische und Touristen gleicher-

maßen den atemberaubenden Blick über die endlose Fläche 

von Seoul genießen können.

Vom zentralen Plateau aus betrachten wir die verschiedenen 

Perspektiven der Stadt und sehen, welche Bereiche wir heute 

besucht haben und welche wir noch besuchen werden.

 

Danach geht es mit dem Aufzug im inneren des Turms nach oben. 

Für das Willkommensdinner haben wir einen Tisch im N-Grill ganz 

oben im Tower reserviert. Dort können wir bei einem köstlichen 

Essen und einem spektakulären 360-Grad-Blick, aus dem sich 

drehenden Restaurant den ersten Tag Revue passieren lassen. 



www.a-tour.de

Reisebericht Architekturreise Japan und Südkorea

5

vom 5. bis 21. September 2023 

Tag 3, Donnerstag 7. September
Nach dem Frühstück starten wir um 9:00 Uhr. Wir gehen zur 

gegenüberliegenden Straßenseite, wo sich drei Bauwerke be-

finden, die die japanische Kolonialzeit in Korea widerspiegeln. 

Unser Guide erzählt uns, dass von 1910 bis 1945 Japan ei-

nen starken Einfluss und Kontrolle über Korea hatte, was dazu 

führte, dass viele Gebiete und kulturelle Schätze beschädigt 

oder zerstört wurden.

 

Als erstes sehen die Nationalbank und die Standard Charte-

red Bank. Wir hören, dass das dritte Gebäude im Bunde, das 

Shinsegae-Kaufhaus, vom südkoreanischen Architekten Hwa-

Kyung Shin entworfen wurde. Es zeichnet sich durch klare Li-

nien, minimalistische Ästhetik und hochwertige Materialien aus, 

die zusammen eine luxuriöse Atmosphäre erzeugen. Ulf findet 

den Umgang mit der japanischen Kolonialarchitektur in Seoul 

sehr interessant. An ihm zeige sich das koreanische Selbstver-

ständnis und die nationale Identität als “Opfer”, aus der sich 

selbst befreit hat.

 

Ein weiteres beeindruckendes Projekt erreichen wir in wenigen 

Gehminuten. Auch hier wurde eine ehemalige Stadtautobahn 

zurückgebaut. Gestern haben wir schon bemerkt, dass die die-

se Mischung aus Urbaner Intensität und frischem Grün die süd-

koreanische Hauptstadt Seoul aktuell bestimmt.  

Wir flanieren über die frühere Hochstraße, blinzeln in die Sonne 

und sehen, wie die niederländischen Kollegen von MVRDV im 

Herzen der Stadt ein wahres Pflanzendorf geschaffen haben. 

Skygarden Seoullo 7017 heißt das Projekt. 

Wir erfahren von Ulf, dass die Betonbrücke 1970 als Überfah-

rung des Hauptbahnhofs errichtet worden war, aber aufgrund 

schwerer Bauschäden stillgelegt werden musste. Zunächst sei 

der Abriss geplant gewesen. Doch nicht zuletzt der Erfolg der 

New Yorker High Line habe die Verantwortlichen davon über-

zeugt, dass sich eine alte Hochstraße auch anderweitig nutzen 

lässt, wenn sie nicht mehr ihrem ursprünglichen Zweck genügt.

Ein Vorteil der Struktur in Seoul ist, dass sie sich dank zahl-

reicher Ableger eng mit den umliegenden Nachbarschaften ver-

knüpfen ließ. Mehrere Satelliten – Gärten, Grünflächen, kleine 

Parks – sollen auch abseits der Hauptachse ihre Wirkung ent-

falten, so dass der Skygarden zugleich als Rückgrat eines am-

bitionierten Stadtbegrünungsprojekts verstanden werden kann. 

Wir schlendern die fast 1 km langen Sky-Gärten entlang und se-

hen, dass MVRDV den Park als eine Art Pflanzenbibliothek ge-

Deoksugung Palast, © a-tour
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staltet hat, der sich durch eine große Sortenvielfalt auszeichnet. 

In mehr als 600 Trögen finden über 200 Arten aus 50 Familien 

Platz, wobei viele der insgesamt 24.000 Pflanzen noch etwas 

brauchen werden, um sich voll zu entfalten.

Als bauliche Erschließung des Skygardens entstanden außer-

dem zahlreiche Treppen- und Brückenbauwerke, die zum Teil 

als Café, Sonnendeck, Aussichtspunkt oder Ausstellungsraum 

genutzt werden. Auch kleine Pavillons für Blumenhändler gibt 

es, falls jemand etwas Buntes mit nach Hause nehmen möchte. 

Dann machen wir einen kurzen Halt an der Rodin-Galerie und 

erfahren, dass das Rodin-Museum von Kohn, Pederson & Fox 

entworfen wurde, um zwei der berühmtesten Skulpturen des 

Künstlers Auguste Rodin zu beherbergen. 

Weiter gehen wir zum Wachwechsel der Palastgarde am De-

oksugung Palast, der jede Stunde stattfindet und den uns Ulf 

unbedingt zeigen möchte

Nach dem Wachwechsel treffen wir Gerd. Er ist Deutscher und 

lebt seit fast 30 Jahren in Seoul, wo er am Goethe-Institut un-

terrichtet. Gerd führt uns hoch auf einem kleinen Hügel zum Se-

oul Museum of Art. Wir sehen uns kurz die Eingangshalle des 

umgebauten und renovierten Gebäudes an, das sich im alten 

Korean Supreme Court befindet. Dann besuchen wir die Seoul 

Hall of Urbanism & Architecture, wo sich im Rahmen der „2023 

Seoul Biennale of Architecture & Urbanism“ eine große Ausstel-

lung zu den Zukunftsvisionen der Stadt befindet.

Von hier aus ist es nur ein kurzer Spaziergang zum Seoul Mu-

seum of History, in dem sich auch das Stadtmodell befindet, 

dass die Entwicklung und Veränderung von Seoul im Laufe der 

Jahrhunderte zeigt. Es erstreckt sich über eine große Fläche 

und ermöglicht es uns, die Veränderungen in der Stadtplanung 

und im Stadtbild zu verfolgen: von den alten Palästen und Fe-

stungen der Joseon-Dynastie bis zur modernen Skyline mit 

Wolkenkratzern und Verkehrsadern.

 

Für das Mittagessen hat Gerd ein Restaurant in der Nähe des 

Museums reserviert. Hier wird das Essen traditionell auf einem 

heißen Stein vor den Augen der Besucher zubereitet. Ein wun-

derbares Erlebnis. Salatblatt nehmen, gebratenen Reis und 

Fleisch darauf verteilen, einen Klecks darauf, zusammenwi-

ckeln und aufessen.

Mit dem Bus fahren wir nach Gangnam, einem Stadtviertel süd-

lich des Chon Gae-Flusses, das für seine moderne Architektur 

und seine High-End-Einkaufsmöglichkeiten bekannt ist. In Se-

oul ist Gangnam zum Epizentrum der Reichen und Schönen 

Kim In Cheurl (2. v.l.) © a-tour
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geworden. Es ist nicht nur ein Ort, sondern Luxus, Lifestyle und 

Lebensgefühl. Das zeigt sich auch in der Stadtlandschaft.

Unser Rundgang beginnt am Urban Hive, einem modernen 

Gebäudekomplex, der zeitgenössische Architektur mit innova-

tivem Design vereint. Ulf hat ein Treffen mit dem Architekten 

arrangiert.

Der koreanische Kollege Kim In Cheurl erwartet uns schon vor 

seinem 17-geschossigem Hochhaus an der Kang-nam Ave. 

Übersetzen könnten man es mit „Urbaner Bienenkorb“, meint 

Ulf. Der Name ist Programm, spielt er doch auf die expressive 

Fassadengestaltung des Neubaus an.

Der 70 Meter hohe Bau steht an prominenter Stelle, genau ge-

genüber des Kyobo Tower von Mario Botta. Kim In Cheurl be-

schreibt uns seinen Entwurfsgedanken. Er habe versucht durch 

die weiße, im wahrsten Sinne des Wortes Lochfassade, etwas 

Ruhe und Klarheit in den hektischen Alltag zu bringen. Die Fas-

sade soll den Benutzern des Gebäudes im Inneren Schutz vor 

dem Treiben draußen bieten und gleichzeitig gerahmte Aus-

blicke ermöglichen.

Zwischen der Beton-Außenhaut und der Glasfassade im Inne-

ren verlaufen umlaufende Erschließungsgänge. Er führt uns 

durch das Gebäude und wir haben auch die Möglichkeit eine 

der Büroetagen zu besuchen und die Wirkung der Fassade von 

innen zu erleben.

Nach einem ausgiebigen Besuch, dem Austausch von Freund-

lichkeiten und Geschenken machen wir uns auf den Weg.

Gegenüber sehen wir die charakteristischen Doppeltürme des 

von Mario Botta entworfenen „Kyobo Tower“. Das 300 Me-

ter hohe Gebäude besteht aus zwei Türmen, die durch Glas-

brücken miteinander verbunden sind. Wir erfahren, dass die 

Versicherungsgesellschaft Kyobo Life der Bauherr war. Botta 

erfüllte ihren Wunsch nach einem städtebaulichen Zeichen in 

Gangnam mit seinem Doppel-Turm. Die Fassade ist mit Ziegeln 

verkleidet, die das charakteristische Streifenmuster von Botta 

zeigen. Die Turmscheiben ruhen auf einem monolithisch wir-

kenden Sockel, dessen Kopfseiten fast vollständig geschlossen 

sind. Die Längsseiten sind hingegen mit einer Lamellenstruktur 

überspannt. Der Architekt selbst bezeichnete das Hochhaus bei 

der Einweihung als „kein Gebäude in der Stadt, sondern eine 

Stadt in einem Gebäude“.

 

Von den warmen Temperaturen erschöpft, entscheiden wir uns 

spontan für eine Kaffeepause in einem gekühlten Bereich.

Frisch abgekühlt führt uns Ulf weiter zum GT Tower East. Seine 

kühne S-förmige Fassade zieht bereits aus der Ferne Aufmerk-

samkeit auf sich und macht es zu einem markanten Gebäude 

Urban Hive © a-tour
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in der Skyline.

 

Ein Stück weiter sehen wir den SK-Tower 1 und 2 sowie den 

gigantischen Samsung Tower. Diese Türme sind nicht nur ar-

chitektonische Meisterwerke, sondern auch wichtige Symbole 

für den Fortschritt und die wirtschaftliche Stärke von Seoul und 

Südkorea und repräsentieren den technologischen Fortschritt.

Für heute beenden wir hier unsere Tour. 

Ein Teil der Gruppe möchte noch mehr sehen und beschließt 

noch tiefer in den Bezirk Gangnam einzutauchen, um die Flag-

shipstores zu besuchen. Mit der U-Bahn geht es ins elegante 

Viertel Cheongdam-dong.

Am Galleria Department Store von UN-Studio kommen wir wie-

der nach oben und sehen das Revitalisierungsprojekt. Das Be-

standsgebäude hat eine neue Fassade erhalten, die eine leben-

dige und sich ständig verändernde Oberfläche zeigt. Insgesamt 

wurden fast 4.500 Glasscheiben am Gebäude angebracht. Die 

Glasscheiben sind mit einer speziellen Dicroic-Folie versehen, 

die tagsüber einen Perlmutteffekt erzeugt. Nachts werden sie 

von LEDs beleuchtet und können verschiedene Effekte zeigen.

Wir gehen weiter, vorbei an unzähligen Häusern von bekann-

te Modellabels, die sich in Seoul in eigenständigen Gebäuden 

darstellen und nicht, wie wir es aus Europa kennen auf Schau-

fensterarchitektur beschränken. So erreichen wir das Chungha 

Building in der Apgujung Road. Die Architekten MVRDV haben 

das Gebäude aus den 80er Jahren umgebaut und ihm eine 

neue Fassade gegeben. Die Fassade besteht aus verschieden 

großen Screens, die den typischen Gangnam-Spirit widerspie-

geln. Die gesamte Hülle kann einheitlich bespielt werden, und 

wir erleben wie bei langsam einsetzender Dämmerung die LED-

Lichter in den Schaufenstern in verschiedenen Farben leuch-

ten. Nicht nur die Fenster sind ungewöhnlich. Die glänzenden 

High-Tech-Fliesen mit ihrer organischen Struktur ähneln aus 

der Nähe einem Schaum-Mosaik oder Styropor.

 

Wir müssen nicht weit gehen, sondern unseren Kopf nur um 

180 Grad drehen. Die weiße Blütenboutique von Dior, entwor-

fen von Christian de Portzamparc, befindet sich auf der anderen 

Straßenseite, nur einen Steinwurf entfernt.

An seinem Skinny Tower wirkt die Fassade entlang des schma-

len Turms so plastisch, dass man denkt, es würden gleichzei-

tig Delfine aus den Aluminium- und Glaswellen springen. Die 

Architektur erweckt den Eindruck, als wäre eine riesige Blume 

der amerikanischen Künstlerin O‘Keeffe im koreanischen Groß-

stadtdschungel gewachsen.

Galleria Department Store © a-tour
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Das House of Dior zeigt die Fähigkeit von Christian de Portzam-

parc, Fassaden so zu modellieren und zu gestalten, als wären 

sie nicht länger Bestandteil der Architektur, sondern drapierbare 

Stoffe. Die weiche und samtene Textur der Dior-Kollektionen 

scheinen sich in dieser Fassade widerzuspiegeln. Dafür wur-

den zwölf einzelne Glasfaserkunststoffschalen angefertigt, die 

wie geschwungene Schleier die beiden Fronten des Gebäudes 

umhüllen und nur vereinzelt Glasöffnungen zulassen.

Aber bevor das Gebäude zu kitschig wird, setzt Portzamparc 

ironische Akzente. Das Schaufenster ist beispielsweise wie ein 

„Blütenblatt“ in den Bau geschnitten und die dritte Fassade, die 

an das Nachbargebäude angrenzt, ist mit einer strengen Fassa-

de aus eloxiertem Aluminium im Karomuster verkleidet.

Im Inneren der Dior-Boutique erstreckt sich auf einer Fläche 

von 4.400 Quadratmetern ein pastellfarbener Kosmos, in dem 

Luxusartikel der französischen Marke neben hochkarätigen 

Kunstwerken präsentiert werden. Der Innenarchitekt Peter Ma-

rino orientierte sich bei seinem Konzept an der historischen er-

sten Dior-Boutique in der Pariser Avenue Montaigne aus den 

1940er Jahren.

Als Krönung des House of Dior befindet sich auf der sechsten 

Etage ein Café des Patissiers Pierre Hermé, dass das paradie-

sische Erlebnis der Dior-Welt vervollständigt. Man kann die Gä-

ste in der Krone jedoch nicht sehen. Von der Straße aus ist die 

Sicht auf die Dachterrasse und die gläserne Krone verdeckt, da 

die weiße Schleierfassade den Blick auf das oberste Stockwerk 

versperrt - aus der Perspektive der Dior-Kunden gesehen, ist 

die Blütenfassade also durchaus funktional.

Beeindruckend von dieser außergewöhnlichen Shop-Architek-

tur, bei der jede Marke nicht nur ihr Schaufenster gestaltet, son-

dern gleichzeitig ein Gebäude zelebriert, beschließen wir den 

Abend mit einem kühlen Getränk im Hotel ausklingen zu lassen.
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Tag 4, Freitag 8. September
Nach dem Frühstück geht es heute mit der U-Bahn los. Wir be-

suchen einen rennomierten Kollegen in seinem Büro.

DJH architects ist bekannt geworden für die Revitalisierung 

von Hanoks-Häusern. Doojin Hwang lässt es sich nich nehmen 

uns selbt in seinem Haus und Büro zu begrüßen. Er hat einen 

kleinen Vortrag und einige Filme zu den Arbeiten seines Büros 

vorbereitet und bittet uns in seinen Besprechungsraum.

Wir sehen und verstehen die Arbeitsweisen des Büros, das  

nicht mehr nur in Südkorea tätig ist und haben einen regen Aus-

stausch mit Doojin.

Nach seinen Erläuterungen möchte es uns noch ein aktuelles 

Projekt zeigen, dass sich gerade in der Nachbarschaft seines 

Büros in Realisierung befindet.

Dann müssen wir schon los. Weiter gehte es dann zur Ewha 

Women’s University, wo sich Dominique Perrault wieder ein-

mal in die Erde gegraben hat. Diesmal mit seinem Entwurf 

für ein neues Universitätsgebäude, der aus einem interna-

tionalen Wettbewerb 2003 als Sieger hervorgegangen war. 

Hier treffen wir eine Studentin und die Professorin Kang, die 

uns durch den „Campus Valley“ führen, der neben Seminarräu-

men eine Bibliothek, Verwaltungsräume sowie Sportstätten und 

Parkhäuser enthält. Wir erfahren, dass die Uni 2008 eingeweiht 

wurde.

 

Wir sehen den Entwurf, der aus zwei Gebäudeteilen besteht, 

die in den Boden des alten Campus-Hauptplatzes eingegra-

ben wurden. Beide Gebäudeteile werden durch die Fassaden 

belichtet und erschlossen, die sich zu der neu geschaffenen 

Schneise ausrichten, die sich wiederum erst als Rampe in den 

Boden gräbt, um dann auf der anderen Seite als Treppe aus 

dem „Tal“ herauszuführen. Diese Treppe dient auch als offenes 

Amphitheater für Aufführungen und Veranstaltungen.

Durch die neue Schneise wird der von 22.000 weiblichen Stu-

denten genutzte Campus mit der Hauptverkehrsstraße, der 

Jung Mun Road, verbunden. Die Dächer der beiden Gebäude-

teile sind als begehbarer Park gestaltet. Der Entwurf soll, so Ulf, 

eine organische Beziehung zwischen dem Zentrum des Cam-

pus und den ihn umgebenden Gebieten eingehen, genau wie 

er die ober- und unterirdischen Räume miteinander verbinden 

helfen soll.

Doojin Hwang (6. v.l) © a-tour
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Inspiriert von diesem einzigartigen Projekt geht es nach einem 

kurzen Lunch in der Kantine der Ewha Women’s University wei-

ter nach Dongdaemu.

Hier besuchen wir das dynamisches Mode- und Designzentrum 

von Zaha Hadid. Design Plaza nennt sich dieses gigantische 

Projekt, das Hadid zusammen mit Patrick Schumacher und 

dem örtlichen Büro Samoo Architects & Engineers realisiert hat.

Der Begriff Zentrum ist allerdings fast schon ein Understate-

ment, denn es gibt kaum eine öffentliche Nutzung, die nicht 

geboten wird: Ausstellungsräume, ein Kongresszentrum, ein 

Designmuseum, Labore, Archive und Vorlesungsräume treffen 

auf Cafés und Restaurants, einen öffentlichen Park mit Sport- 

und Freizeitangebot und eine archäologische Ausstellung mit 

Überresten der alten Stadtmauer.

Mit ihrem Projekt hätten Hadid und Schumacher diesem Fa-

cettenreichtum einen einheitlichen Rahmen geben, gleichzeitig 

aber auch das Spezifische des Orts mit seiner Vergangenheit 

erlebbar gemacht, berichtet unser Guide. Das Resultat sei eine 

„architektonische Landschaft“: Der Park und das eigentliche 

Gebäude mit seinen unterirdischen Teilen durchdringen sich, 

und es werden zahlreiche Beziehungen und Verbindungen zur 

Umgebung geboten.

Auch das Gebäude selbst verfügt mit seiner Kombination aus 

wolkenartigen Volumen und massiven Betonrampen über land-

schaftliche Aspekte und bietet seinen Besuchern großzügige 

Erschließungsräume mit viel formaler Dynamik. Die Fassade 

des Gebäudes, das als Novum für Südkorea mittels eines lü-

ckenlosen Building Information Model errichtet wurde, besteht 

aus 45.000 maßgeschneiderten Aluminiumpanelen. Zum Teil 

sind diese stark perforiert, wodurch die Design Plaza nach 

Einbruch der Dunkelheit geheimnisvoll elektrisierend zu schim-

mern beginnt.

Im Inneren erleben wir dagegen eine Kombination aus glas-

faserverstärktem weißen Gips, hochglänzenden Böden aus 

Epoxidharz, makellosem Sichtbeton und hölzernen Treppen-

belägen für eine Atmosphäre sorgen, die seltsam zwischen ex-

zessiven Parametrismus und Retromoderne changiert. 

Mit Sicherheit lässt sich allerdings sagen, dass hier von der 

Parkgestaltung bis zum kleinsten Detail, vom ersten Entwurf bis 

zur tatsächlichen Realisierung ein Formwille sichtbar wird, der 

auch bei Hadid und Schumacher einmalig ist.

Dongdaemun schläft nie, und damit das so bleibt, dafür wird die 

Design Plaza sorgen, da sind wir uns sicher.

Design Plaza © a-tour
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Weiter geht es unterirdisch bis zum U-Bahnhof Sinchon. 

Hier besuchen wir das Leeum Museum of Art, das oben am 

Berg platziert wurde. Wir erfahren, dass es ein renommiertes 

Kunstmuseum ist. Der Neubau stamme von drei europäischen 

Star-Architekten und das Haus beherberge die großen Kunst-

sammlungen des Samsung-Konzerns.

Ulf erklärt uns, dass die drei Bauteile des Museums von Mario 

Botta, Jean Nouvel und Rem Koolhaas entworfen wurden.

Zum Eingang im Untergeschoss gelangen wir über eine Ram-

pe. Das runde Foyer verbindet alle Bauteile.

Hier erwartet uns schon ein Freund von Ulf, Herr Prof. Dr. Lee, 

der uns im Leeum Museum eine Führung durch die Sammlung 

traditioneller Kunst, Porzellan, Kalligrafie und buddhistischer 

Skulpturen gibt. Er berichtet über seine Studienzeit in Frankfurt 

mit abschließender Habilitation. Er ist Dermatologe und hat sei-

ne Promotion über historische Porträts geschrieben, von denen 

er uns auch Eines im Museum zeigt.

Die Zeit fliegt dahin und wir durchwanden fast unbemerkt den 

von Mario Botta entworfenen Gebäudeflügel, der ein zentrales 

Oberlicht hat unter dem sich eine Rampe - als Referenz an 

Wrights Guggenheim Museum in New York - befindet, die wir 

im Verlauf der Führung hinabsteigen.

Dann haben wir noch etwas Zeit uns die anderen Teile des 

Museums auf eigene Faust anzusehen. Das Museum 2 von 

Nouvel zeigt moderne koreanische Kunst im obersten der drei 

Stockwerke, darunter internationale Nachkriegskunst und inter-

nationale zeitgenössische Werke. Ausstellungskästen aus Glas 

und Stahl durchdringen die Innen- und Außenwände.

Das Gebäudeteil von Koolhaas erscheint als „verglaste Black 

Box“. Der schwarze Betonbau schwebt wie ein UFO über dem 

Ausstellungsbereich im Untergeschoss. Eine enge Treppe führt 

zum „Mutterschiff“ mit dem „Muse-Um“, in dem Informationen 

über die drei beteiligten Architekten zu sehen sind.

Die Gruppe trifft sich danach im Museumsgarten wieder, der 

mit einer farbenfrohen, kinetischen Skulpturen von Louise Bour-

geois und Alexander Calder dekoriert ist. Von hier haben wir 

einen Blick auf die Fassaden der drei Museen. Bottas Fassaden 

erinnert uns an eine alte koreanische Festung. 

Ulf erzählt, dass der Masterplan 1997 von OMA entworfen wur-

de und alles zusammen umgerechnet etwa 92 Millionen Euro 

gekostet habe.

Nun ist unser letzter Tag in Seoul zu Ende. Morgen geht es 

weiter in das Land der aufgehenden Sonne.

Leeum Museum © a-tour
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Tag 5, Samstag 9. September
Nach einem guten Frühstück fahren wir um 9 Uhr mit der  

U-Bahn und dem Schnellzug zum zentralen Flughafen Gimpo. 

Wir haben uns dafür entschieden, um kurze Wege sowohl in 

Seoul als auch in Tokio zu haben.

 

Um 13 Uhr starten wir mit Nippon Airways und landen um 15 

Uhr am Stadflughafen Haneda in Tokio. Nachdem wir unser 

Gepäck erhalten haben, nehmen wir die Monorail zum Hotel im 

Herzen der Großstadt.

Wir haben die Möglichkeit einzuchecken und uns kurz frisch zu 

machen. Um 18 Uhr treffen wir uns mit Ulf in der Lobby und 

fahren mit der S-Bahn zum neuen Stadtviertel Shinjuku.

Unüberschaubar mit 14 Millionen Einwohnern und doch per-

fekt organisiert so zeigt sich uns Tokyo. Die Stadt der Wider-

sprüche, wo sich traditionelle zweistöckige Holzhäuser neben 

futuristischer Architektur finden, wo ältere Damen im Kimono 

auf dem Weg zum Ikebana-Unterricht in der U-Bahn ungerührt 

neben der Gymnasiastin im Gothic Lolita-Look sitzen. Die Stadt 

mit dem frischesten Sushi und mit der höchsten Bevölkerungs-

dichte der Welt. 

Wir möchten das verrückte Stadtleben von Tokio richtig erle-

ben und die Gegensätze, die Tokio und Japan so faszinierend 

machen, entdecken. Von moderner Architektur über historische 

Tempel bis hin zur japanischen Küche und dem bunten Nacht-

leben. Alle sind schon sehr gespannt.

Da wir schon spät dran sind, gehen wir direkt zum gemein-

samen Abendessen im „Tengu“ Izakaya.

„Izakaya“ wird oft mit „Kneipe“ übersetzt. Doch jeder, der einen 

Abend im Izakaya verbracht hat, wird skeptisch die Augenbrau-

en hochziehen. Diese Übersetzung wird dem Izakaya nicht ge-

recht. Was ist ein Izakaya? Man kann es kurz zusammenfas-

sen. Im Gegensatz zu deutschen Kneipen oder Bars gehen im 

Izakaya Essen und Trinken Hand in Hand. 

Wir erreichen das versteckt gelegene Izakaya und fahren mit 

dem Aufzug in das 3. Obergeschoss. Hier ziehen wir zunächst 

unsere Schuhe aus und verstauen diese in den Schließfächern 

im Flur. Dann werden wir in ein Séparée geführt und nehmen 

an einem im Boden eingelassenen Tisch Platz. Hier werden wir 

schier unaufhörlich mit Getränken und Essen versorgt. In netter 

Atmosphäre genießen wir den fröhlichen Abend. 

Der Besuch im Izakaya ist ein echtes Reise-Highlight. 

Nach dem Abendessen machen wir einen kleinen Spaziergang 

durch das Nachtleben von Shinjuku.

Hotellobby Tokio © a-tour
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Das Stadtviertel ist ein Symbol für die dynamische Architektur-

szene von Tokio und bietet eine faszinierende Mischung aus 

Wolkenkratzern, die in den Himmel ragen. Es ist ein beeindru-

ckendes Architekturparadies, das in Balance zwischen Moder-

nität und Tradition, Urbanität und Natur, sowie Ästhetik und 

Funktionalität steht.

Wir stehen unter dem Mode Gakuen Cocoon Tower, der von 

Tange Assoc. erbaut wurde. Ein einzigartiges Hochhaus, das 

anders als andere Gebäude gestaltet ist. 

 

Der Mode Gakuen Cocoon Tower, sei ein vertikaler Campus 

mit Platz für zehntausend Schüler, referiert Ulf und sei 2008 

errichtet worden. Anstelle von Büros oder Wohnungen sind in 

dem Gebäude Klassenzimmer in über 100 Metern Höhe un-

tergebracht. Obwohl er mit seinen 204 Metern Höhe keinen 

Rekord bricht, fällt er dank seines ungewöhnlichen Designs in 

Form einer Ellipse auf. 

Wir erfahren, dass das Gebäude von betongefüllten Stahlträ-

gern umschlossen wird und mit weißen Streifen und Punkten 

verziert ist, die es wie einen Kokon aussehen lassen. Diese 

Form soll auch symbolisch die Funktion des Gebäudes reprä-

sentieren. In dem Gebäude haben nämlich drei Fachschulen 

ihren Platz gefunden: eine für Mode, eine für Medizin und eine 

für Technologie und Design.

Das Toyko Metropolitan Government Office Kenzo Tange se-

hen wir heute nur aus der Ferne. Es ist schon spät und nach 

einem anstrengenden Reisetag beschließen wir ins Bett zu ge-

hen. Um 22 Uhr fahren wir mit der S-Bahn zurück zum Hotel im 

zentralen Stadtteil Hamacho, wo wir das im authentischen To-

kio erleben und in einem schön designten Hotel untergebracht 

sind.
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Tag 6, Sonntag 10. September
Heute geht es um 9 Uhr wieder los.

 

Ulf gibt uns zunächst grundlegende Informationen über Tokio, 

der Hauptstadt von Japan. Tokio sei der größte Ballungsraum 

der Welt, in dem über 9 Millionen Menschen leben, mehr als in 

der ganzen Schweiz. Obwohl die Schweiz 66-mal größer sei als 

Tokio, sei es schwer zu sagen, wo die Stadtgrenzen von Tokio 

enden. Die Metropolregion Tokio beherberge über 37 Millionen 

Menschen, fast so viele wie in ganz Polen.

Die Stadt liegt in der größten Ebene Japans, die durch die vul-

kanischen Ausbrüche des Fuji-Berges entstanden und mit Vul-

kanasche bedeckt ist. Außerdem gibt es die Tokio Bucht, die 

tief genug ist, um als Hafen genutzt zu werden, und flach genug 

ist, um Land im Meer aufzuschütten.

Viele Technologieunternehmen wie Sony haben ihren Hauptsitz 

in Tokio und die Kommunikationstechnik sei sehr fortschrittlich 

entwickelt.

 

Wir erfahren auch, dass es in Tokio häufig starke Erdbeben 

gibt, da die Stadt in einer der aktivsten Erdbebenzonen der Welt 

liegt. Das große Erdbeben im Jahr 1923 kostete rund 140.000 

Menschen das Leben. Schlimmer als das Beben waren jedoch 

die darauffolgenden Brände, da das Erdbeben zur Mittagszeit 

stattfand, als viele Menschen mit Gas kochten.

Das letzte Erdbeben in der Region war im Jahr 2011, gefolgt 

von einem Tsunami, der viele Tote forderte und enorme Schä-

den verursachte. Die Erde könne jederzeit wieder beben.

Viele neue Gebäude seien daher mit Erdbebenschutztechnik 

ausgestattet, während ältere Häuser meist einfach gebaut sind, 

erklärt uns Ulf. Vor Erdbeben warnen Fernsehsender, Smart-

phones vibrieren und es würden viele weitere Sicherheitsmaß-

nahmen ergriffen.

Die Gegend, in der heute Tokio liegt, sei schon in der Stein-

zeit besiedelt. Ursprünglich sei Tokio ein kleiner Fischereihafen 

namens Edo gewesen. Erst im 17. Jahrhundert habe Edo als 

Stadt an Bedeutung gewonnen und wurde im 19. Jahrhundert 

zum Sitz des japanischen Kaisers. Gleichzeitig sei die Stadt in 

Tokio umbenannt worden, was „östliche Hauptstadt“ bedeutet, 

erfahren wir.

Tokio © a-tour
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Die schnelle Entwicklung der Stadt kam durch den Zwang des 

Herrschers zustande, dass Adelige einen Teil des Jahres in 

Edo verbringen mussten. Wenn sie nicht in der Stadt waren, 

wurden ihre Familien dort als Geiseln gehalten, um Aufstände 

in ihren Heimatprovinzen zu verhindern. Durch die Anwesenheit 

wohlhabender Adeliger, die ihre Häuser verschönern wollten, 

kamen viele Handwerker und Kaufleute in die Stadt, wodurch 

sie immer größer und reicher wurde.

Aufgrund historischer Ereignisse wie dem Großen Kanto-Erd-

beben 1923 und den Brandbombardements im Zweiten Welt-

krieg besteht die heutige Stadtlandschaft von Tokio hauptsäch-

lich aus moderner und zeitgenössischer Architektur, während 

ältere Gebäude selten sind.

Wir erfahren, dass Tokio bekannt sei für seine international mo-

derne Architektur, darunter das Tokyo International Forum, die 

Asahi Beer Hall, der Mode Gakuen Cocoon Tower, das NTT 

Docomo Yoyogi Building und die Rainbow Bridge. Die Stadt 

verfüge auch über den Tokyo Tower und den neuen Tokyo Sky-

tree, den zweithöchsten Turm der Welt.

Wolkenkratzer seien in Japan lange Zeit beschränkt gewesen, 

aber nach Änderungen im Japans Building Standard Law habe 

es in den sechziger und siebziger Jahren einen Bauboom ge-

geben. Die Bauaktivitäten setzten sich in den achtziger und 

neunziger Jahren fort, als die japanische Vermögenspreisblase 

aufstieg.

 

Mit der U-Bahn fahren wir zunächst nach Shiodome und ma-

chen eine Tour durch das Neubauviertel, das von Jean Nouvel 

und Richard Rogers entworfen wurde.

Der Nittele Tower beherbergt den Hauptsitz von Nippon Te-

levision. Das 32-stöckige Gebäude wurde 2003 von Richard 

Rogers erbaut und ist 192 Meter hoch. Das Gebäude hat zwei 

große Skulpturen als Teil seines Designs. Diese dienen jedoch 

nicht nur zur Dekoration, sondern wurden von Rogers entwor-

fen, um das Gebäude vor Wind und Erdbeben zu schützen.

Ulf erklärt uns, dass es eine Herausforderung war, die Studios 

im unteren Teil des Gebäudes stützenfrei zu bauen und Büros 

darüber. Daher gibt es auch den Rücksprung in der Fassade. 

Der Kern und das Tragwerk wurden nach außen gekehrt.

Eine Besonderheit ist auch die Uhr auf der Rückseite. Wir er-

fahren, dass das Design aus der Feder von Hayao Miyazaki 

stammt und können beobachten, wie das Wunderwerk zur 

vollen Stunde erwacht und ein Art Glockenspiel beginnt, das 

aussieht, als wäre es aus dem Film „Das wandelnde Schloss“ 

gepurzelt. Türen klappern, Figuren bewegen sich, die Zeiger 

der Uhr drehen sich. Ein einzigartiges Spektakel.

Dann spazieren wir zum Tower von Jean Nouvel, der sich, 

scharf wie eine Rasierklinge, in den Himmel ritzt. Dort besu-

chen wir die oberste Etage und haben einen fantastischen Blick 

über die Stadt und sehen auch das riesige Areal, in dem der 

Kaiser mit seiner Familie lebt. Es ist ein riesiger grüne Park, 

ähnlich den Central Park in New York, der sich von hier gut 

überblicken lässt. Anders als in New York ist der Park allerdings 

nicht öffentlich zugängig und es dürfen um ihn herum auch kei-

ne Hochhäuser gebaut werden, die den Palast des Kaisers im 

Park verschatten könnten. 

Mit der U-Bahn geht es weiter in den Stadtteil Ginza, was im 

japanischen Silber bedeutet, erfahren wir. Hier befinden sich 

zahlreiche exklusive Einkaufsmöglichkeiten und die Straßen 

zählen zu den teuersten der Welt. Wer in Ginza wohnt, bezahlt 

die höchsten Mieten in ganz Japan. Es ist nicht überraschend, 

dass die Architektur in diesem Bezirk so faszinierend ist.

Nach einer kleinen Kaffeepause sehen wir zuerst das Swatch 

Ginza Gebäude.

Elastisch wie ein Flummi, einladend und weiträumig wie eine 

Passage, offen wie ein Aussichtsturm, so empfängt es uns. Am 

Firmensitz der Swatch Group ist nichts so, wie man es sich bei 

einem klassischen Büro- und Geschäftshaus vorstellt. Wo nur 

allzu gern mit jedem Quadratmeter gegeizt wird, präsentiert 

sich das Schweizer Uhrenunternehmen betont großzügig bis 

verschwenderisch - zumindest was den Raum angeht. Von Ulf 

erfahren wir, dass das Gebäude 2006 vom japanische Architekt 

Shigeru Ban entworfen wurde, der für seine Experimentierfreu-

de mindestens ebenso bekannt ist wie sein Bauherr, dessen 

Name auch gleich für das Gebäude steht: Nicolas G. Hayek 

Center.

Ulf berichtet uns, dass er seinerzeit in Tokio für Shigeru Ban als 

Leiter der Presseabteilung gearbeitet habe.

Anstatt der teuersten Ladenzeile der Welt einen weiteren teuren 

Laden hinzuzufügen, setzte sich Shigeru Ban kurzerhand über 

die Vorgaben des Architekturwettbewerbs für das Gebäude hin-

weg. Er schlug dem Bauherrn im Erdgeschoss seines Grund-

stücks eine Passage vor, die die beiden anliegenden Stra-

ßen fußläufig miteinander verknüpft. Dieser über die gesamte 

Grundstücksbreite verlaufende Weg ist bis zu drei Geschosse 

hoch, lediglich zwei Galerien sind an einer Seite in die Passa-

ge „eingehängt“. Gegliedert wird der Weg durch neun gläserne 

Kioske, die wie Vitrinen jeweils einer Marke der Swatch Group 

gewidmet sind.

Hier findet der Passant unter anderem Uhren von Glashütte, 

Omega oder Breguet, die er sich in Ruhe anschauen kann. 

Sollte er sich dann eines der Exponate genauer betrachten oder 

sogar erwerben wollen, kann er sich per Knopfdruck in den ent-

sprechenden Showroom „beamen“ lassen. Denn die Vitrinen 

sind in Wahrheit große hydraulische Aufzüge, die direkt an die 
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in den ersten drei Obergeschossen und im Untergeschoss lie-

genden Verkaufsflächen angeschlossen sind. 

In Anlehnung an die New Yorker Pocket Parks integrierte Ban 

über alle Geschosse an der langen Wand der Passage einen 

„vertikalen Park“, das heißt, die Wand ist mit immergrünen 

Topfpflanzen bestückt. Damit schuf er, zusammen mit den fran-

zösischen Gartenarchitekt Patric Blanc, dessen Werk wir schon 

in Seoul kennengelernt haben, auf dem harten Pflaster der Gin-

za einen der seltenen „grünen“ Momente. 

Um die wertvollen Uhren und Geräte nachts und zu anderen 

Zeiten zu schützen, an denen das Center unbelebt ist, lässt sich 

ein gläserner Rollladen vor die gesamte Fassade rollen.

Vom Swatch-Gebäude aus setzen wir unseren Spaziergang 

fort und kommen am Ginza Shiseido Building vorbei. Dieses 

Gebäude wurde von Ricardo Bofill, einem spanischen Star der 

Postmoderne, entworfen. Einigen von uns ist der Namen ein 

Begriff, denn wir haben im letzten Jahr während unserer Archi-

tekturreise nach Valencia und Calpe in der von ihm gebauten 

grandiosen La Muralla Roja übernachtet.

In Bofills Gebäude befindet sich der Hauptsitz des Kosmetikun-

ternehmens Shiseido. Wir sehen das einzigartige Design mit ei-

ner auffälligen, geschwungenen roten Fassade. Diese besteht 

aus über 7.000 individuellen Glasscheiben, die aus jedem Blick-

winkel unterschiedlich glänzen.

Ulf führt uns zum nächsten Highlight, dem Shizuoka Press and 

Media Building, dass sich ganz in der Nähe befindet.

Hier erfahren wir, dass die Zeitung und Shizuoka Broadcasting 

Corporation den berühmten japanischen Architekten Kenzo 

Tange beauftragt habe, ihren Hauptsitz im Stadtteil Ginza zu 

bauen. Dieses Projekt verbindet zum ersten Mal Tanges räum-

liche Konzepte von Architektur und Stadtplanung. Die Idee dazu 

wurde bereits im Tokyo Plan 1960 erwähnt. Ulf erklärt uns, dass 

dies auch die erste Umsetzung der Ideen des „Metabolismus“ 

von Kenzo Tange ist, die in den 1950er Jahren entwickelt wur-

den und von organischem Wachstum inspiriert sind.

Aufgrund der begrenzten Grundstücksgröße entschied Tange, 

das Gebäude vertikal zu gestalten. Der Architekt wollte eine 

echte städtische Megastruktur schaffen, die sich organisch ent-

wickeln und an eine zentrale Infrastruktur anschließen kann. 

Tange habe dieses Gebäude als ikonisches Beispiel für den 

japanischen Brutalismus entworfen.

Kenzo Tange sagte seinerzeit „Ich kam auf die Idee, einen 

„Pfeiler der Stadt zu bauen“, mit der Absicht, einen indirekten 

Anreiz zu geben... Ich habe diesen Turm mit der Idee gebaut, 

Nicolas G. Hayek Center © a-tour
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den urbanen Maßstab in diesen dynamischen Teil der Stadt zu 

bringen“.  Ein beeindruckender Zeitzeuge.

Von hier geht es weiter mit der U-Bahn nach Roppongi, einem 

kulturellen Schmelztiegel und ein beliebter Treffpunkt für Ex-

pats und internationale Besucher. 

Wir machen unsere Mittagspause im Einkaufszentrum und be-

suchen dann das DesignSite 21_21 von Tadao Ando. 

Von Ulf hören wir, dass es im Jahr 2007 feierlich eröffnet wur-

de. Es sei von Tadao Ando entworfen, der seinerzeit auch eine 

eigene Ausstellung im Museum hatte.

Das Design-Museum ist relativ klein und hat ein auffällig gefal-

tetes, dreieckiges Stahldach, während der Großteil des Gebäu-

des aus Beton besteht und im Untergrund verschwindet. Vor 

dem Betreten des Museums muss man durch einen dezent ge-

stalteten Garten gehen - typisch für Ando, der den Weg in seine 

Gebäude als einen Schritt zur Ruhe gestaltet.

Im Inneren des Gebäudes erwartet uns ein fast theatralischer 

Raum, der offene und geschlossene Volumen inszeniert. Unter-

schiedlich große Öffnungen, von schmalen Fensterbändern bis 

hin zu komplett verglasten Wänden, sorgen für verschiedene 

Tageslichtstimmungen.

Weiter schlendern wir, vorbei an der “TOTO Gallery for Archi-

tecture”, einem renommierten Zentrum für zeitgenössische Ar-

chitektur und Design. Wir hören, dass es von dem japanischen 

Architekten Shinichi Okada entworfen wurde. Ulf erklärt uns, 

dass die Galerie eine Vielzahl von Ausstellungen präsentiert 

habe, mit Themen wie nachhaltiges Bauen, städtische Entwick-

lung, Innenarchitektur und experimentelle Designkonzepte.

Kurz besuchen wir das National Art Center Tokyo von Kisho 

Kurokawa und erfahren, dass es im Jahr 2007 eröffnet wur-

de. Kurokawas Art Center sei das fünfte Museumsprojekt, das 

unter der Schirmherrschaft der staatlichen Institution „National 

Museum of Art“ organisiert wurde. 

Das Center verfügt weder über eine eigene Sammlung noch 

dient es nur als Veranstaltungsort für temporäre, kuratierte 

Ausstellungen. Auch Künstlervereinigungen stellen hier aus. 

Mit einer Fläche von 14.000 Quadratmetern bietet es die größte 

Ausstellungsfläche für Kunst in Japan. Das Center bietet auch 

Schulungsprogramme und Workshops mit Künstlern an, und 

eine integrierte Kunstbibliothek sammelt kunstrelevante Infor-

mationen.

DesignSite 21_21 © a-tour
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Trotz seiner dynamisch-geschwungenen Glaslamellen-Fas-

sade von etwa 21 Metern Höhe ist das Center konzeptionell 

mehr ein Nutzgebäude, denn ein Repräsentationsbau. Laut 

Ulf war die schnelle Anlieferung und der Abtransport mehrerer 

Ausstellungen gleichzeitig eine wesentliche Prämisse für den 

Entwurf. Ebenso nüchtern sei auch die Glasfassade: Sie diene 

einem höheren, ökologischen Zweck, da sie sowohl Tageslicht 

hineinlasse, dabei aber mehr als 90 Prozent der Hitze- und UV-

Strahlung vom Gebäudeinneren fernhalte.

Trotz aller Funktionalität kommt die Ästhetik keinesfalls zu kurz. 

Die gläserne Welle lässt Assoziationen sowohl mit der unmit-

telbaren Umgebung in Roppongi als auch mit der Hafenstadt 

Tokio zu. Das grünlich schimmernde, gewölbte Glas orientiert 

sich in Farbe und Form sowohl an den Bäumen des parkähn-

lichen Aomori-Friedhofs in der Nachbarschaft – ebenso aber 

könnte die haushoch wogende Glaswand auch eine Flutwelle 

im Hafen, Tsunami genannt, symbolisieren. Doch das liegt, wie 

immer, im Auge des Betrachters. 

Wir durchwandern das Gebäude und fahren dann weiter per 

U-Bahn zum Hachiko-Square.

Dort angekommen stürzen wir uns ins Treiben der Millionen-

stadt. Wir erfahren, dass der Hachiko Square ein Symbol für 

Loyalität, ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt und ein beliebter 

Ort für Einheimische und Touristen gleichermaßen ist. 

Ulf erläutert uns, dass Hachiko ein Akita-Hund war, der im frü-

hen 20. Jahrhundert in Japan berühmt wurde, weil er jeden Tag 

am Bahnhof von Shibuya auf seinen verstorbenen Besitzer 

wartete. Diese Geschichte sei ein Musterbeispiel für die Treue 

zwischen Mensch und Tier und wird oft romantisiert. Wir sehen 

Hachikos Statue, die auch ein beliebter Treffpunkt für die Ju-

gendlichen geworden ist.

Die Alle-Gehen-Kreuzung (auf Englisch Scramble Crossing) ist 

ein weltbekanntes Wahrzeichen Tokyos. Auf der gegenüber-

liegenden Straßenseite bildet sich langsam eine Menschen-

menge, die immer größer wird. Wir stellen uns auf und tauchen 

dann, nachdem die Ampel auf Grün geschaltet hat, zwischen 

tausenden Menschen hindurch, die die mehrseitige Kreuzung 

gleichzeitig überqueren. Ein faszinierendes Erlebnis. Obwohl 

aus allen Richtungen großen Masse an Menschen aufeinan-

dertreffen, vermeiden die Fußgänger es doch geschickt, mitei-

nander zu kollidieren.

Wir beschließen das Treiben noch etwas zu beobachten und 

dazu hoch ins Café Starbucks gehen, das direkt an der Kreu-

zung liegt, um die Fußgängermassen von oben zu fotografieren. 

Tag 7, Montag 11. September
Heute hat das Restaurant in unserem Hotel geschlossen und 

wir haben daher ein gemeinsames Frühstück in der Nachbar-

schaft organisiert. Gegen 9:30 Uhr starten wir unsere Architek-

turführung und machen uns mit der U-Bahn auf den Weg zum 

Finanzbezirk Oimachi.

Der Finanzbezirk hat einen sehr amerikanischen Stil und ist 

eher eine ruhige Ecke. Von hier haben wir eine Aussicht auf 

den Park mit dem Palast des Kaisers, obwohl der Palast selbst 

nicht sichtbar ist. Die Gebäude sind nicht zu hoch wie in den 

USA, damit kein Schatten auf den Kaiserpalast fällt.

Der kaiserliche Palast liegt hier direkt im Stadtzentrum, wo einst 

die Burg Edo, Sitz der Tokugawa-Shogune, stand. Er ist seit der 

Entmachtung der Shogun und der anschließenden Verlegung 

des Kaiserhofes von Kyoto die Residenz des japanischen Kai-

sers, des „Tenno“. Wir erfahren, dass der kaiserliche Palast das 

heutige Erscheinungsbild in typischer japanischer Architektur 

im Jahr 1968 erhielt, nachdem er mehreren Bombenangriffen 

im Zweiten Weltkrieg zum Opfer fiel. 

Das parkähnliche Areal des kaiserlichen Palastes umfasst 

knapp 3,5 Quadratkilometer. Es besteht aus wunderschön an-

gelegten Gärten und mehreren Gebäuden, wie zum Beispiel 

dem Kyoden, den Privatgemächern des Kaisers und seiner Fa-

milie, dem kaiserlichen Archiv und die Büroräumlichkeiten.

Für die Öffentlichkeit sei das elfenbeinfarbene Gebäude mit den 

dunkelgrauen geschwungenen Dächern zum Großteil nicht zu-

gänglich. Die „kogo keisatsu“, die kaiserliche Palastpolizei, sor-

ge dafür, dass der kaiserliche Palast von niemand Unbefugtem 

betreten wird. Die Kaiserfamilie mache allerdings an zwei Ta-

gen im Jahr eine Ausnahme, so unser Guide.

Die Hauptachse führt vom Park des Kaisers in 5 Gehminuten 

zentral auf den Bahnhof zu, wo Helmut Jahn mit dem Japan 

Post Tower eine 38-geschossigen Wolkenkratzer gebaut hat.

Wir gehen durch die Passage dieses Hochhaus und gelangen 

zum Tokyo International Forum, Rafael Vinolys Erstlingswerk 

von 1996. Der Architekt hat das Forum mit viel Glas und Stahl 

gebaut und das Dach wird von spektakulären umgekehrten Pa-

rabelbögen gestützt.

Der mandelförmige Körper folgt der Kurve der U-Bahn-Schie-

nen und an ihm sind drei große Gebäudekörper über Brücken 

und Treppen befestigt, die Räume für Tanz-, Musik- und Thea-

teraufführungen beherbergen.

Die fast 250m lange Galerie, in der sich die Arbeitsräume be-

finden, besteht vollständig aus Glas. Sie erstreckt sich mit einer 

Höhe von 60m Metern über insgesamt sieben ober- und drei 

unterirdische Etagen. 
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Wir erleben die Konstruktion, die an einem großen gebogenen 

Stahlträger hängt und erfahren, dass neunundvierzig umge-

kehrte Parabelbögen die Stahlkonstruktion des Dachs tragen, 

die wiederum mit dünnen seitlich angeordneten Stahlanker-

stäben verbunden sind. Diese fließen zu zwei großen symme-

trischen Masten, die zu den Eckpunkten der Glasgalerie führen.

Weiter geht es zur Ginza, einem der exklusivsten Viertel in ganz 

Tokyo, dass wir gestern schon in Teilbereichen kennen gelernt 

haben. Im Bezirk gibt es viele luxuriöse Einkaufs-, Restaurant- 

und Unterhaltungsmöglichkeiten. Man kann stundenlang die 

zahlreichen Kaufhäuser, Kunstgalerien, Nachtclubs und Cafés 

entdecken. 

Als erstes sehen wir das Gebäude, welches Herzog & de Meu-

ron für die Marke Uniqlo umgestaltet haben. Ulf berichtet uns, 

das Uniqlo für Unique Clothing steht und der Konzern  gemes-

sen am Umsatz der größte Bekleidungseinzelhändler in Japan 

ist. Der Name dieses Labels geht aber auf einen Fehler zurück. 

1984 eröffnete das Unternehmen Ogori Shoji in Hiroshima ei-

nen Shop mit dem Namen Unique Clothing Warehouse. Die 

Ware, die darin verkauft wurde, sollte unter der Brand „Uni-Clo“ 

firmieren. Das Patentamt verwechselte das C allerdings mit 

einem Q, die Betreiber übernahmen daraufhin wohl oder übel 

den Name Uniqlo für ihren Shop und behielten ihn bis heute bei.

An beiden Eckeingängen ist der Baukörper über zwei Etagen 

unverkleidet und ohne Bodenplatte, die wuchtige Träger-Stüt-

zenkonstruktion ist den raumhohen Glasfassaden vorgelagert. 

Eine verspiegelte Außendecke reflektiert die Innendisplays und 

erweitert die Ausstellungsfläche in die Fußgängerzone. 

Wir gehen hinein und sehen wie Herzog & de Meuron die 

Grundstruktur des in die Jahre gekommenen Warenhauses 

freigelegt haben. Das übrig gebliebene Stahlbetonskelett bildet 

nun auf allen vier Etagen des Ladenlokals den Hintergrund für 

die bunten Kleidungsstücke und markiert das Entree als eine 

Art Kolonnade. 

Auch innen sind einzelne Decken und Träger mit Spiegeln ver-

sehen und erzeugen insbesondere im Zusammenspiel mit den 

firmentypischen roten LED-Laufschriften ein schwindelerre-

gendes Raumgefühl. Ein über alle vier Geschosse spannender 

Luftraum wird zum Zentrum einer Shoppinggalerie, in der sich 

Glasgeländer und Verkaufsdisplays aus hellem Holz abwech-

seln und den Rohbaucharakter der Raumstruktur mit ihren 

sichtbaren Schnittkanten kontrastieren. 

Uniqlo © a-tour
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Schräg gegenüber liegt Mikimoto Ginza 2 von Toyo Ito. Es hat 

eine einzigartige Fassade. Die Fenster des Gebäudes sind 

in unregelmäßigen Formen gestaltet und zeigen ihre wahre 

Schönheit erst bei Dunkelheit. Die Fenster leuchten dann in ver-

schiedenen Farben wie wertvolle Edelsteine. Im Inneren befin-

det sich ein Juweliergeschäft, was perfekt passt. Es ist ein aus-

gezeichnetes Beispiel für zeitgenössische Architektur und zeigt 

Toyo Itos Talent für harmonische und organische Strukturen. 

Es vereint geschickt Design, Nachhaltigkeit und Funktionalität 

und schuf einen Ort, an dem Luxus und Kunst auf einzigartige 

Weise ineinander übergehen.

Wir spazieren weiter zur 2001 eingeweihten Maison Hermès, 

entworfen von Renzo Piano. Wir erleben die aus vielen Publika-

tionen bekannte Fassade aus Glasbausteinen, die eine Fläche 

von 6.000 m² bilden. Die 13.000 sich selbst tragenden Glas-

bausteine reflektieren die Sonne am Tag während nachts die 

Innenbeleuchtung die Fassade erleuchtet. Durch diese Effekte 

erhielt das Maison Hermès den Spitznamen “Magische Later-

ne” aus Glasbausteinen, berichtet uns Ulf.

Unsere Mittagspause verbringen wir heute in der Luxus-Shop-

pingpassage Ginza Six, das von Yoshio Taniguchi entworfen 

wurde. 

Anschließend treffen wir uns auf dem Roof. Der „Suspended 

Garden“ auf der obersten Ebene des Gebäudes ist wahrschein-

lich das Highlight. Mit einer Fläche von 4.000 m² ist es die größ-

te Terrasse in der Ginza. Er bietet einen 360 Grad Blick auf die 

Nachbarschaft bis zum Tokyo Tower.

Wir stimmen hier ab, wie der Nachmittag weiter gestaltet wer-

den soll. Die Mehrheit ist für den Besuch der aufgeschütteten 

Insel, wo man Tokio auch von der Meerseite erleben kann und 

so verstehen, dass es auch eine Hafenstadt ist. Ein anderer Teil 

der Gruppe beschließt die St. Mary’s Cathedral zu besuchen.

Wir machen uns per U-Bahn und zu Fuß auf den Weg nach 

Bunkyo zur Kathedrale.

Das Originalgebäude von 1899 war ein neogotisches Holz-

bauwerk und brannte im Zweiten Weltkrieg nieder. Anfang der 

1960er lud die Erzdiözese die drei Architekten Kenzo Tange, 

Yoshiro Taniguchi und Kunio Maekawa zu einem Wettbewerb 

für einen Neubau ein, in dem sich Tange mit seiner Beton/Stahl-

Konstruktion durchsetzen konnte. Die Erzdiözese Tokio ließ 

sie ihn Zusammenarbeit mit dem Kölner Diözesanbaumeister 

planen und mit finanzieller Unterstützung des Erzbistums Köln 
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bauen.

Wir sehen die 1965 fertiggestellte Kirche mit ihrem kreuzför-

migen Grundriss, der bis zu 40 Meter hoch ist und diesen Punkt 

am östlichen Ende über dem Altar erreicht. Die zwölf Zentimeter 

dicken Betonschalen, aus denen sie besteht, sind an der Au-

ßenseite mit Edelstahl verkleidet, im Innenraum wirkt der rohe 

Beton für sich selbst.

Beeindruckt von dieser Kirche fahren wir mit Bus und U-Bahn 

zurück in den Stadtteil Shinjuku. Wir wollen das Tokyo Metropo-

litan Government Building sehen.

Monumental - so lässt es sich wohl am treffendsten beschrei-

ben, ist dieses 243 m hohe Bauwerk aus Granit und Stahlbeton. 

Mit ihm wollte sich Japans Architektenlegende Kenzo Tange 

offenbar selbst und der japanischen Hauptstadt ein Denkmal 

setzen. Das höchste Rathaus der Welt zu bauen hat 

1 Mrd. Euro gekostet. Es ist der Verwaltungssitz der Präfektur 

Tokyo und das dritthöchste Gebäude der Stadt. An Feiertagen 

stehen die Besucher Schlange, um von den Aussichtsplatt-

formen im 45. Stock beider Türme kostenlos den Blick schwei-

fen zu lassen. Bei klarer Sicht sind der Berg Fuji und viele wei-

tere Wahrzeichen zu sehen. 

Wir verzichten darauf nach oben zu fahren und spazieren weiter 

zum benachbarten Park Hyatt Hotel, wo wir den Abend in der 

52. Etage bei einem kühlen Getränk mit einem fantastischen 

Blick über die Stadt und auf das Rathaus ausklingen lassen.

Tag 8, Dienstag 12. September
Nach dem ausgiebigen Frühstück in der Nachbarschaft geht es 

um 9.00 Uhr los mit der Bahn nach Harajuku.

 

Die Omotesando ist die wohl prächtigste Einkaufsstraße To-

kios. Einst als Prozessionsweg zum Meiji-Schrein gebaut und 

heute von üppigen Zelkoven-Bäumen gesäumt, reiht sich dort 

ein Flagshipstore an den nächsten. Geplant wurden sie fast 

ausnahmslos von bekannten Architekten, darunter Kengo 

Kuma, Tadao Ando und Herzog & de Meuron. So wie in Berlin 

der Kurfürstendamm und die Friedrichstraße um kaufkräftige 

Konsumenten buhlen, tun das in Tokio die Ginza und der Om-

otesando.

Ulf führt uns auf eine Fußgängerbrücke von der wir, wie er uns 

berichtet, weltweit einmalige, Sicht auf Projekte von vier Pritz-

ker Preisträgern haben.

Von hier sehen wir zuerst Toyo Itos Gebäude, was er 2004 für 

den Flagship-Store der italienischen Lederfirma Tod‘s errichte-

te. Es erscheint uns wir ein abstrahiertes Astwerk. Ito suchte 

nach einer Sprache, die sich von den benachbarten, vorwie-

gend mit Stahl-Glas-Fassaden ausgeführten Bauten absetzt. 

Dies wurde mit einer Analogie auf die Zelkoven, welche die Ein-

kaufsstraße säumen, erreicht. Stamm und Äste wurden dabei 

zu einer Silhouette abstrahiert und diese dann neunfach über-

lagert. Das so entstandene zweidimensionale Muster bestimmt 

die Gestalt der in Beton ausgeführten Fassadenstruktur, die 

sich als Abwicklung um den L-förmigen Bau zieht. Die in der 

Konstruktion wirkenden Kräfte werden durch dieses betonierte 

„Astwerk“ abgetragen fast wie bei einem Baum, wobei die In-

nenräume ohne Stützen bleiben.

In die Zwischenräume der Betonstruktur sind an den Fassaden 

flächenbündige rahmenlose Gläser oder aber Metallbleche ein-

gesetzt. Die Anordnung der Öffnungen variiert von Etage zu 

Etage. Im Ladengeschäft, das sich in den ersten drei Geschos-

sen befindet, geben einige wenige große Öffnungen den Blick 

nach draußen auf die Bäume frei. In den oberen vier Stockwer-

ken, wo sich die Büros sowie Veranstaltungsräume befinden, 

lichtet sich die Struktur zum Himmel. Durch die kleineren, aber 

zahlreichen Öffnungen werden die Räume von Licht durchflu-

tet. Da alle 200 Durchbrüche in den Fassaden unterschiedliche 

Masse haben, konnten die Gläser nur dank modernsten Pro-

duktionsmethoden präzise gefertigt und eingesetzt werden.

Ulf erzählt uns, dass als Vorstufe zum Geschäftshaus von 

Tod‘s der 2002 von Ito realisierte Serpentine Gallery Pavillon in 

London gelten darf. War es in London ein Algorithmus, der die 

abstrakte Geometrie der offenen und geschlossenen Flächen 

bestimmte, ist es in Tokio die Baumsilhouette. Die Analogie 

zum Astwerk scheint dabei nicht von allen Seiten des Gebäu-

des gleich offensichtlich, was mehrdeutige Wahrnehmungen 

ermöglicht. Zudem wirkt die Geometrie der Struktur einmal 

scharfkantig, dann wieder weich, weil ein sehr feinkörniger Be-

ton verwendet wurde. Auch in der Ladenausstattung ist die Fas-

sadenstruktur erkennbar. 

Direkt links neben Itos Meisterwerk hat sich mit Norihiko Dan ein 

weiterer, vielfach ausgezeichneter Architekt dazugesellt. Er ent-

warf das Keyaki Building, ein achtgeschossiges Geschäftshaus 

auf einem winzigen Eckgrundstück. Wahrlich keine einfache 

Aufgabe, denn das Grundstück wird zweiseitig von Toyo Itos 

L-förmigem Gebäude umschlossen, das durch seine markante, 

von diagonalen Betonelementen geprägte Fassade auffällt. 

Dan gelang es, einen respektvollen Umgang zum Nachbarge-

bäude zu wahren und dennoch eine eigenständige Architektur 

zu entwickeln, die der prominenten Lage gerecht wird.

Mit seiner schwungvollen, wie aus dem Boden gewachsenen 

Fassade ähnelt der Neubau einem Baumstamm, der die Be-

trachter in ihren Bann zieht, ohne aufdringlich zu sein. Er erhebt 

sich auf einem nur gut 190 Quadratmeter großen, unregelmäßig 
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kreisförmigen Grundriss. In den unteren beiden Geschossen ist 

das Modeunternehmen Hugo Boss eingezogen. Nebenräume 

und Nottreppe befinden sich in der nicht einsehbaren Ecke zum 

Nachbargebäude. Und ähnlich wie bei diesem ist die Tragstruk-

tur größtenteils in der Fassadenebene angeordnet, wo sie sich 

in Form von Betonstützen abzeichnet. Ihre Oberflächen sind 

nicht glatt, sondern zeigen deutlich die Struktur der verwende-

ten sägerauen Brettschalungen. 

Wir erfahren, dass abschließend alle Betonaußen- und -innen-

flächen mit einer hydrophobierenden Acryl-Siloxan-Beschich-

tung gestrichen wurden. Dieses in Japan übliche Verfahren 

mache die Oberflächen resistent gegen Schimmel und Witte-

rungseinflüsse. Die Wärmebrücken, die sich aus der außen 

liegenden Tragstruktur ergeben, bereiteten den japanischen 

Planern übrigens wenig Kopfzerbrechen - ein baukulturell und 

-wirtschaftlich bedingter Unterschied zum Bauen in Deutsch-

land, der sich auch mit der geringeren Lebensdauer japanischer 

Gebäude erklären lässt.

Auch von der Brücke zu sehen ist Gyre von MVRDV. Ulf refe-

riert, das das 2007 errichtete Gebäude übersetzt etwa „Wirbel“ 

oder „Kreisel“ bedeutet und es das erste Gebäude von MVRDV 

in Tokio ist. Sie reihen sich damit ein in die Liste prominenter 

Architekten, die den Boulevard zu einer kleinen Bauaustellung 

spektakulärer Einkaufsarchitektur machen.

Gyre ist nicht einem einzigen Label gewidmet, sondern nimmt 

unterschiedliche Boutiquen sowie mehrere Restaurants auf. 

Ein aufwändiges Marketingkonzept „Shop&Think“, dass auf die 

hochwertige Verarbeitung und Herstellung der Produkte sowie 

die „Sicherheit“ der angebotenen Lebensmittel hinweist und 

das verschiedene Künstler in die Shop-Inszenierung einbin-

det, soll dem Konsumenten ein „bewusstes Einkaufserlebnis“ 

vermitteln. Die Architektur spiegelt dieses Konzept – reduziert 

- in der Stapelung einzelner flacher kubischer Körper wider, die 

leicht versetzt zueinander angeordnet sind und in die große Öff-

nungen eingeschnitten wurden. 

Weiter spazieren wir die Omotesando zurück und kommen zum 

Miu Miu Store und der Prada Boutique Aoyama, beide von Her-

zog & de Meuron.

Ulf berichtet uns, dass der Prada Store 2003 eröffnet wurde. Im 

Gegensatz zu Koolhaas‘ Understatement-Architektur präsen-

tiert sich der vom Basler Avantgarde-Büro Herzog & de Meu-

ron entworfene sechsgeschossige Shop als von einer kleinma-

schigen Rautenstruktur umhüllter Glasblock. Diese Struktur, in 
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der ungleichmäßig dicke Glasscheiben eingelassen sind, dient 

neben einem schlanken inneren Kern und drei horizontalen 

Röhren als Tragwerk des gesamten Gebäudes.

Die Form des als Großskulptur entwickelten Gebäudes - so gibt 

es beispielsweise kein abschließendes Dach, die Fassade zieht 

sich vielmehr auch über die „fünfte Wand“ des Hauses - wur-

de aus den vorgegebenen Grenzlinien abgeleitet und führte zu 

einem Gebäude, das der Betrachter sowohl als „prototypisches 

Haus“ als auch abstrakten Kristall lesen kann. Es lässt einen 

deutlichen Abstand zur Nachbarbebauung, löst sich damit aus 

der umgebenden Struktur und schafft zusätzlich eine kleine öf-

fentliche Plaza nach europäischem Vorbild. 

Nach einem kurzen Besuch von Tadao Andos Collezione ge-

hen wir weiter zum Nezu-Museum von Kengo Kuma.

Ulf berichtet uns, dass „Wa“ der japanische Begriff für Harmonie 

sei und er das Leitmotiv bei der Gestaltung des neuen Nezu-

Museums, welches 2009 eröffnet wurde. 

„Wa“ solle das Erlebnis des gesamten Museumsrundgangs be-

gleiten, angefangen beim Eingang, den wir an der Längsfront 

des Gebäudes betreten, nachdem wir den Trubel der Geschäfts-

straße Omotesando  den Rücken gekehrt haben. Das Gebäude 

rekurriert trotz seines klaren Bekenntnisses zur modernen Ar-

chitektur in seiner Formensprache auf traditionelle japanische 

Bauwerke. So hat es ein schweres, schwarz gedecktes Sattel-

dach mit großem Dachüberstand, der als Wetterschutz dient. 

Die vertikal gegliederten Außenwände sind als Kontrast dazu 

großzügig verglast. Dadurch ist auch im Inneren des Hauses 

der üppig begrünte japanische Garten präsent. 

Ein außergewöhnlich gutes Projekt, dass, nur einen Steinwurf 

von dem Glamour entfernt, einen völlig eigenen Kosmos um-

schließt und sich wohltuend abhebt aus dem Kommerz mit 

seiner eignen sehr japanischen Formensprache. Wir sind be-

geistert und genießen die Zeit, die wir haben, um das Museum 

und den Garten mit den kleinen Teichen und seinem tollen Tee-

haus eigenständig zu erkunden.

Dann stürzen wir uns wieder in den Großstadt-Dschungel. 

Weiter geht es zu einem weiteren Projekt von Kuma, zum 

SunnyHills. Unweit der Omotesando, in einer Seitengasse der 

Minami-Aoyama, wurde 2013 ein kleines Gebäude mit hoher 

Präsenz von Kengo KUMA für den taiwanesischen Hersteller 

Sunny Hills als Flagshipstore errichtet. 
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